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Das Neueste in Kürze
Berlin . Der französische Rundfunk meldete , daß am Sonn¬

tag drei englische Flugzeuge verschiedene norwegische Häfen
überflogen hätten , lim die Position der „Altmark " auszu¬
machen . Die Engländer setzen also die Serie ihrer jeglichem
Völkerrecht hohnsprechenden „Aktionen " skrupellos fort.

Berlin . Das infame britische Lügennetz um das Ver¬
brechen im Jössingfjord wurde wirksam durch die Aussagen
Des Maschlnenassistenten Richert von der Besatzung der „Alt¬
mark " niedergerissen , die er vor ausländischen Pressevertretern
in Berlin machte.

Potsdam . Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung
wurde General der Artillerie von Gronau im Rahmen eines
feierlichen Staatsbegräbnisses zu Grabe getragen.

Kopenhagen . Infolge der englischen Blockade haben jetzt
die Baumwollspinnereien in Kopenhagen -Valbh ihren Betrieb
einstellen müssen , da sie nicht mehr über die benötigten Roh¬
stoffe verfügen . 700 dänische Arbeiter sind arbeitslos geworden.

Amsterdam . Im Nordatlantik ist der englische Dampfer
„Loch Maddy " (4996 BRT .) gesunken.

Ab 1. April Sommerzeit in Deutschland
Tagesablauf wirb um eine Stunde mehr in den Hellen Tag

hineinverlcgt

Berlin , 26. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Ab 1, April tritt
in Deutschland die Sommerzeit in Kraft , das heißt von diesem
Tage ab wird die übliche Stnndenzählung um eine Stunde
vorverlsgt , und damit der Tagesablauf um eine Stunde mehr
in den Hellen Tag hineinverlegt . Am 1. April um 2 Uhr vor¬
mittags werden nach einer Verordnung des Ministerrates für
die Reichs -Verteidigung die öffentlichen Uhren im Gebiet des
Groß -deutschen Reiches um eine Stunde , Las heißt von 2 ans
3 Uhr vorverlegt . Die Sommerzeit Lauert bis zum 6. Oktober,
3 Uhr vormittags , zu welchem Zeitpunkt die öffentlichen Uhren
Dieder um eine Stunde , also von 3 ans 2 Uhr , znrückgestellt
Werden.

Die Kopenhagener Konferenz
Erklärung gegen Englands Seekriegsführung.

Kopenhagen , 27 . Febr . Die Konferenz der drei nordi¬
schen Außenminister , die am Sonntag nachmittag begann,
wurde bereits am gleichen Abend abgeschlossen . Telegrafi¬
sche Grüße wurden an den finnischen Außenminister und
an den isländischen Staatsminister gesandt . Am Schluß
wurde eine amtliche Verlautbarung  ausgegeben,
in der unterstrichen wird , daß der finnisch - russische
Konflikt  bald eine möglichst friedliche Lösung finden
möge , die die volle Selbständigkeit Finnlands bewahre.
Zur Neutralitätspolitik wird erklärt:

«Die Außenminister bestätigten die Einigkeit betreffend
die Neutralitätspolitik ihrer Länder . Sie weißen alle Be¬
hauptungen zurück, daß sie diese Neutralitätspolitik aus
Rücksicht auf einen Druck von der einen oder anderen Seile
ausüben , und sie werden sie unparteilich und unabhängig
nach allen Seiten forksehon. Sie waren darüber einig , an
der Unverletzlichkeit neutralen Terrikoriums in Ueberein-
stimmung mit dem Völkerrecht sestzuhalten ."

Die Verlautbarung enthält ferner einen ernsten , dem
Sinne nach an England gerichteten Einspruch  gegen
die völkerrechtswidrige Seekriegsführ  u na  uni
schließt mit der Versicherung , mit Freude jegliches Bestre¬
ben für eine Verhandlung zwischen den Kriegführenden zr
begrüßen , die zu einem gerechten und dauernden Frieder
führen könne.

England will ablenken
Line amtliche norwegische Erklärung.

DNB - Berlin , 26 . Febr . Wie die norwegische Regierung
amtlich mitteilt , hat der englische Gesandte in Oslo dem
norwegischen Außenminister Koht eine Mitteilung über die
Erklärungen überbracht , die durch den englischen Außen¬
minister Lord Halifax dem norwegischen Gesandten in
London am 17 . Februar zu dem norwegischen Protest ge¬
gen des „Altmark " -Falles abgegeben worden waren . In
dieser Mitteilung behauptet die englische Regierung daß
Norwegen die Untersuchung der „Altmark " nicht sorgfältig
vorgenommen und die norwegische Regierung ihre Pflicht
als neutraler Staat nicht erfüllt habe . Die englische Regie¬
rung gründet ihre Erklärung auf die Behauptung , daß
die ..Altmark " einen norwegischen Hasen berührt habe.

Diele Behauptung ist von der norwegischen Regierung
nach eingehenden Untersuchungen durch ihre Vertretung in
London dem englischen Außenminister gegenüber demen¬
tier ! worden . Die M ' tleüungen an die englische Regierung
schließen mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß die britische
Regierung sich davon überzeugen werde , daß Norwegen
in Uebereinstimmung mit den internationalen Gesetzen ge¬
handelt habe . Nachdem die norwegische Regierung sich !o
dem van England zur Ablenkung von dem eigentlichen
Verbrechen zugezogenen Argumenten gegenüber verteidigt
hat . glaubt sie, durch den Borschlag eines Schiedsspruches
die Meinungsverschiedenheiten mit der englischen Regie¬
rung bereinigen w können

VeutscheSU-Boot versenkt 16 Schisse
Der Wehrmachtsbericht

DNB . Berlin.  26 . Februar . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen geringes örtliches Artillerieseuer sowie bei¬
derseitige Aufklärungsläligkeit in der Lust . Eigene Jagd-
Überwachung an der Westfront und über der Deutschen
Bucht blieb ohne Feindberührung . Ein französisches Flug-
zeug vom Muster »Potez 63 " wurde in der Eifel durch
Flakartillerie abgeschossen.

Ein U-Boot unter Führung des Kapitänleutnants her-
bert Schulhe hat . von Fernfahrt zurückgekehrt , die Ver¬
senkung von 34130 BRT gemeldet . Damit hat dieses U-
Bool insgesamt 16 Schisse mit 114 510 BRT versenkt.

*

Amsterdam . Der schwedische Dampfer, , Santos " (3840 BRT .)
ist im nördlichen Teil der Nordsee untergegangen . Nach Mel¬
dungen des „Telegra -af " ist das dänische Frachtschiff „Freya"
(1207 BRT .) nördlich von Göteborg leck geworden und das
seit dem 28. Januar vermißte norwegische Frachtschiff „Start"
(1168 BRT .) nunmehr als verloren anfgegeben worden.

Lissabon . Der englische Tankdampfer „British Endeavour"
(4580 BRT .) ist 20 Meilen von Fimchal entfernt unter¬
gegangen.

Oslo . Die Besatzung des norwegischen Tankdampfers
„Vav " (6400 BRT .) weigerte sich, von Eonstanza aus mit einer
Ladung Benzin nach England zu fahren.

Spanisches Fischerboot mit 3V Insassen
untergegangen

Madrid , 27. Febr . (Eig . Fiiiimkelduiig .) Ein Fischerboot
mit 30 Insassen ist bei dem Fischerdorf Sangendo in der Nähe

Von Vigo auf ein Riff gelaufen und sofort untergegangen . Die
Insassen , zum großen Teil Frauen und Kinder , wollten sich
zum Sammeln von Muscheln begeben . Bisher wurden zwölf
Leichen an Land gespült.

So wirkt die Versenkung eines  Schisses
Amsterdam , 27. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Torpe¬

dierung des größten Frachtdampsers der Blue Star Line
„Sultan Star " (12 OM BRT .), der mit Fleisch und Butter für
England geladen war , bedeutet den Ausfall von 2 >4 Tagen der
Bukterration des gesamten englischen Volkes und den Verlust
der Fleffchration für mehr als drei Tage für sämtliche Eng¬
länder !

Antrag auf Austritt aus der Genfer Liga
im dänischen Folketing

Kopenhagen , 27. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Fraktion
der dänischen Nationalsozialisten hat am 23. 2. folgenden An¬
trag zur Beschlußfassung im Folketing eingebracht : „Unter
dem Eindruck der für unser Vaterland und den ganzen Norden
schicksalsschweren Ereignisse , die sich in den letzten Monaten zu¬
getragen haden , fordert das Folketing die Regierung auf , mit
den Regierungen von Norwegen und Schweden in Verbindung
zu treten mit dem Ziele , eine gemeisname Austrittserklärung
aus der Genfer Liga in der Erkenntnis herbeizufuhren , daß es
in der augenblicklichen Lage für die nordischen Völker von ent-
scheidender Notwendigkeit ist, in einem unbedingt neutralen
Verhältnis zu allen Staaken in Europa zu stehen ."

Neuer unerhörter englischer NeutralitatSbruch
Britische Flugzeuge über norwegischen Häsen — Sie suchten die „Altmark-

Berlin , 26. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Indem sich der
französische Rundfunk in seiner Montagsendung ausdrücklich
aus eine Bekanntgabe des britischen Lustfahrtministeriums be¬
zog , meldete er , daß am Sonntag drei englische Flugzeuge ver¬
schiedene norwegische Häfen überflogen hätten , um die Position
der „Altmark " auszumachen.

Die Engländer lassen also ihren unverblümten Drohungen
die Tat folgen und setzen die Serie ihrer jeglichem Völkerrecht
hohnsprechenden „Aktionen " skrupellos fort . Tatsächlich haben
also die Engländer von neuem einen unerhörten Neutralitäts¬
bruch begangen . Selbst ein sehr lahmes und verworrenes De¬
menti , Las London der französischen Meldung nachsagt -e, kann
die Glaubwürdigkeit der Pariser Mitteilung in keiner Weise
herabmindern.

»Dke Sanduhr der Neutralen abgelaufen !-
Amsterdam , 26. Febr . Seit der sensationellen Einladung

Churchills an die Neutralen , ihre Haut für die Engländer zu
Markte zu tragen , vergeht kein Tag , an dem nicht die Eng¬
länder diesen ihren Herzenswunsch in Reden , Presseartikeln
oder -Zuschriften ganz offen erörtern . Dies geschieht je nach
Temperament teils in bittender , teils in drohender Form , wo¬
bei man es in der Hauptsache immer wieder darauf anlegt , den
Neutralen klar zu machen , daß England diesen Krieg eigentlich
zur Verteidigung ihrer Unabhängigkeit führe.

So erklärte dieser Tage laut „Jorks -Hire Post " der Unter-
hansabgeordnete Sir Henry Page -Croft in einer Rede in
Bournemouth u . a . : „Die Sanduhr der Neutrale « ist dabei,
abzulaufcu . Die Ruhe der Neutrale « gegenüber dem Schicksal,
welches sich ständig aus ihre Heimat zu bewegt , ist verblüffend.
Es ist sicher, daß sich die Zeit nähert , wo alle , die an die Frei - ,
heit der Menschen glauben , sich zu gemeinsamem Handeln zn-
sammeufiudeu sollten _ "

Hierbei unterstellt der Engländer allerdings mit echt eng¬
lischem Cant , daß alle Welt England als den Haupkvcrfechter
der „Völkcrfreiheit " mische . Die Neutralen dürften jedoch be¬
sonders nach den kürzlichen Ereignissen im Jössing -Fjord an¬
ders hierüber denken.

Schweden will den eingeschlagenen Weg
weitergehen

Stockholm , 27. Febr . Ministerpräsident Hansson beschäftigte
sich in einer Rede mit Schwedens Neutralitätspolitik und seiner
Stellung zum russisch -finnischen Konflikt.

An Beginn des Krieges der Großmächte habe das schwe¬
dische Volk den Wunsch gehabt , das Land vor einer Einbe¬
ziehung in den Konflikt zu schützen. Dieser Wunsch habe seinen
natürlichen Ausdruck erhalten in der Verkündigung des be¬
stimmten Willens Schwedens , die Neutralität zu wahren und
zu behaupten . Auch der Ansdruck einer anderen Meinung in
Lox ausländischen Presse habe das Land nicht beeinflußt.

Schwedens Sammlung um die Neutralität habe indessen nichts
mit Kleinmut und Verweichlichung zu tun . Sie sei anstelle
dessen Ausdruck für den Lebenswillen eines freien und selb¬
ständigen Volkes.

Zur Finnland -Frage sagte Hansson , bei Untersuchung der
Möglichkeiten , Finnland beizustehen , habe sich gezeigt , daß
Einigkeit über eine Politik militärischer Intervention inner¬
halb des schwedischen Volkes nicht erzielt werden konnte . Jedoch
sei man bereit gewesen , Finnland in dem Maße beizustehen,
wie dies mit Rücksicht aus die Lage des eigenen Landes und
die eigenen Möglichkeiten geboten erschien.

Schwedens Haltung zu dem Konflikt zwischen Rußland und
Finnland , so sagte der Ministerpräsident zum Schluß , könne
nicht ohne Rücksicht auf die Allgemeinlage bestimmt werden.
Die Gefahr der Einbeziehung Schwedens und des Nordens in
den Großmachtkrieg könne nicht abgetan werden als nur eine
Hypothese unter vielen . Die Risiken seien ganz offenbar . Der
Ministerpräsident brachte schließlich zum Ausdruck , daß Schwe¬
den ans -dem eing -eschlagenen Weg weitergehen und alle Mög¬
lichkeiten zur Wahrung der eigenen Freiheit wahrnehmen
werde.

„Dynamische Neutralität"
Die englischen Brandstistungsversuche in Skandinavien.

DNB . Moskau , 26 . Febr . Die Intrigen des englisch¬
französischen Kriegsblocks in Skandinavien geben der
„Prawda " erneut Veranlassung zu einer polemischen Be¬
trachtung Die Westmächte wollen , io schreibt das Blatt,
mit allen Mitteln den Kriegsbrand auf Skandinavien aus¬
dehnen . Dabei wendeten die Kriegsbrandstifter alle mög¬
lichen Druckmittel  an . io insbesondere die ständigen
Drohungen ihrer Presse gegen die neutralen Staaten . Die
„Prawda " zitiert dann einige ihrer Pressestimmen , die die
aggressiven Absichten des englisch -französischen Imperiums
offenherzig ausplaudern . So habe z. B „Daily Mail " an¬
läßlich der Erklärung des schwedischen Ministerpräsidenten
Hansson . daß Schweden Finnland nicht militärisch unter¬
stützen könne , geschrieben , Schweden werde diese Entschei¬
dung noch bitter bereuen . Die Pariser „Epoque " habe er-
klärt , den skandinavischen Ländern stünden traurige Tage
bevor . Skandinavien >ei zu der hauptsächlichen Arena der
europäischen Spannungen geworden , und Norwegen werde
früher oder später gezwungen sein , in den Krieg einzutre¬
ten . Der berüchtigte Pertinax habe sogar den neuen Be¬
griff der „ dynamischen Neutralität " geprägt , worunter
nichts anderes zu verstehen sei, als die Untersochung der
neutralen Staaten im Sinne der Londoner Krieaspolitik.

Die beste Illustration zu dieser „ dynamischen Neutraii-
tat " sei die völkerrechtswidrige Kaperung des deutschen
Dampfers „ Altmarff ' !n den norwegischen Territorialge¬
wässern Jedoch , so schließt die „ Prawda " , in den Ländern
Nordeuropas verfolge man mit großer Aufmerksamkeit w-
Machenschaften der Kriegsbrandstifter



liest man darüber nichts?
SÄ So hat wohl schon mancher Zeitungsleser gefragt,

wenn ec irgend eine Meldung in seinem Blatt vermißt.
Deshalb verlohnt es sich wohl , auf diese Frage einmal ein¬
zugehen.

Zunächst : Kriegszeiten sind außergewöhnliche
Zeiten Sie sind es heutigen .ags erst recht , weil der Krieg
ja zum „totalen Krieg"  geworden ist. der nicht nur
draußen an der Front , sondern auch in der Heimat geführt
wird . Deshalb ist auch die Heimat ganz auf den Krieg um¬
gestellt . Alles , was wir tun oder unterlassen , muß unter
dem Gesichtspunkt betrachtet werden , daß Dsut ' chland in
einem Krieg um seine Existenz steht in einem Krieg , der
gewonnen werden muß , und der auch gewonnen werden
wird , wenn jeder Volksgenosse auf dem Posten ist und seine
Pflicht tut.

Zu den Pflichten der Heimat gehört auch die Z u r ü ck-
Haltung  in der öffentlichen Erörterung von Dingen , die
den Feind interessieren . Es gibt gerade im Kriege Dinge,
über die man nicht spricht , wenigstens nicht in der Öf¬
fentlichkeit Und es gibt selbstverständlich im Kriege Dinge,
die man nicht in die Zeitung letzt. weil man sonst dem
Feind einen wichtigen Dienst leisten würde . Damit hätten
wir schon die Antwort aus die Frage : „ Warum liest man
darüber nichts ?"

Daß etwa ein großer Truppentransport  durch
die Stadt marschiert ist, daß eine stadtbekannte Firma sich
aus Nüstungslieferungen  umgestellt hat — solche
und mancherlei andere Ereignisse mögen für die Bewohner
der betreffenden Gemeinde recht wissenswert sein . Aber der
Schriftleiter der Zeitung wäre ein Landesverräter , wenn
er darüber berichtete und womöglich noch genaue Einzel¬
heiten dabei auszählte . Denn die Zeitungen haben auch Leser
im neutralen Ausland , wo die Feindstaaten ihre Spione.
Agenten und Spitzel sitzen haben , die alle erreichbaren deut¬
schen Blätter — auch gerade die kleineren und gerade
diese ! — auf Meldungen , Notizen und Artikel prüfen.
Wenn sie solche darin finden , die militärisch oder politisch
oder für die feindliche Propaganda auszuwerten sind,
dann stürzen sie sich begierig darauf und senden sie ihren
Auftraggebern ein . Mag iem , daß der einzelne Zeitungs-
lejer bei uns nicht sofort erkennt , weshalb man nun gerade
über dieses oder jenes Ereignis , für das er sich ganz be¬
sonders interessiert , in seiner Zeitung nichts liest . Immer
aber darf rr davon überzeugt sein , daß zwingende natio¬
nale Gründe es nötig machen , darüber nichts zu bringen.

Da sind beispielsweise die Wetterberichte  und
die W e t l e r o o r h e r f ag  e n, die man früher in der
Zeitung regelmäßig brachte und die eine große Anzahl von
Lesern stark interessiert haben . Sie müssen jetzt wegfallen,
weil sie für den Feind — man denke nur an den Luftkrieg
— außerordentlich wichtig wären . Von Truppentranspor¬
ten sprachen wir schon. Alle Meldungen über Truppenver¬
schiebungen oder etwa über die Stärke von Truppenteilen,
die in einer bestimmten Stadt liegen usw ., gehören nicht in
die Zeitung , weil die Feinde aus solchen Meldungen wich¬
tige Schlüsse auk deutsche Operationen ziehen könnten.
Wenn irgendwo Fliegeralarm gegeben wurde oder wenn
die Flak gefeuert hat . wird die Zeitung ebenfalls nicht dar¬
über berichten . Warum wohl ? Weil es möglich ist, daß
feindliche Flieger , die durch das Flakfeuer zur Umkehr ge¬
zwungen wurden , gar nicht gewußt haben , wo sie sich be¬
funden haben Am nächsten Tage würden sie es aber aus
den deutschen Zeitungen erfahren , und die feindliche Hee¬
resleitung wüßte dann ganz genau , wie stark dieses Ge¬
biet beschützt ist und ob es sich überhaupt lohnt , dort anzu¬
greifen.

Man sieht aus diesen Beispielen , die sich noch vermeh¬
ren ließen , wie groß die Verantwortung ist, die gerade in
Kriegszeitcn auf dem Schriftleiter einer Tageszeitung
ruht - er muß bei jeder einzelnen Zeile , die er zum Satz
und Druck gibt , überlegen , ob sie nicht etwa dem Feinde
wichtige Dinge verrät oder ob der Feind nicht daraus be¬
stimmte , für ihn wichtige Schlüsse ziehen kann . Nichts , was
dem Feinde die Möglichkeit dazu gibt , darf in eine deut¬
sche Zeitung hinein . Daran müsfen die Leser immer denken,
wenn sie sich fragen : „ Warum liest man darüber nichts ? "

Man darf aber derlei Dinge nicht nur nicht in die Zeitung
setzen, man sollte darüber überhaupt nichts schreiben . Vor
allem auch nicht in Feldpostbriefen  an die Front.
Ein Soldat kann in Gefangenschaft geraten , und man kann
sich denken , daß der Feind die Brieftaschen durchsucht und
die Briefe liest Also auch hier : größte Vorsicht , größte Zu¬
rückhaltung . Es gibt in der Heimat so unendlich viele
Dinge , die den Frontsoldaten interessieren und über die
man ohne Bedenken schreiben kann , daß es nicht nötig ist,
über militärische oder wirtschaftliche oder sonstige Vor¬
gänge . die auch den Feind interessieren , an die Front zu
berichten

Und schlief ' ch gilt das alles auch für das gespro¬
chene War  Daß oft „die Wände Ohren l>aben " . wis¬
sen nü - aus Friedenszeiten . In Krieaszeiten müssen
wir erst recht daran denken . Wenn also jemand über mili¬
tärische und andere Dinge , deren Kenntnis für den Feind
von Bedeutung ist. mehr weiß , als andere Leute , dann be¬
halte er iem Wissen für sich. Es ist nicht nur sinnlos , es
ist gefährlich , darüber zu schwätzen . D<nn niemand weiß,
ob nicht durch irgendwelche geheimen Kanäle oder auch
durch irgend einen Zufall solche Nachrichten und Redereien
zum Feinde gelangen können und dann unermeßlichen
Schaden anrichten . Reden ist bekanntlich Silber , aber
Schweigen ist Gold . Schweigen wir also über diese Dinge
und machen wir uns nicht wichtig durch Weiterverbreiten
von Nachrichten , die im Interesse der Landesverteidigung
geheim gehalten werden müssen!

Zwei .Sundcrtjüyrtge gestorben . 2üe älteste Mnwoy-
nenn des Weilers Mdwang bei Dinkelsbühl , Frau Bar¬
bara Hermann , die in einigen Monaten ihr 100.,Lebensjahr
vollendet hätte , ist gestorben . Ferner ist der älteste Einwoh¬
ner von Schweinfürt , der frühere Schuhmachermeister I
Metzler , im Alter von 100 Jahren und sechs Monaten ver¬
schieden.

Große Temperaturunterschiede in Jugoslawien . Das
Eis der Save und anderer Flüsse ist ins Treiben gekommen.
An der Adriaküste herrscht Frühlingswetter mit Tempera¬
turen bis zu 20 Grad Warme . Dagegen wird aus der mon¬
tenegrinischen Stadt Plewlje noch 27 Grad Kälte gemeldet.

Hundertmal gegen England
Fernaufklärer -Staffel feiert Jubiläum : AUe Besatzungen starten mit Sonderauftrag gegen den Feind

DNB lp -k .) „Staffel startet sofort mit Sonderauftrag
— heute fällt der Hunderter " - Mitten aus un¬
serer Tagesarbeit scheucht uns dieser Ruf des Staffelkapi¬
täns auf wie die Spatzen . Da müssen wir dabei lein . Von
unserem Arbeitszimmer aus werfen wir noch rasch einen
Blick über den Flugplatz . Schon dröhnt der Gesang der Mo¬
toren über die verschneite Landschaft . Es ist uns , als
schwinge heute ein feierlicher Unterton mit , so als wollten
sie, etwas gorührt und sehr stolz, kundlun : heute ist Iubi-
lüumstag.

Hundert Fernaufkiärungsflüge gegen England ! Das
will wohl etwas bedeuten . Da denkt man an den ersten zu¬
rück und über die Zeit hinweg — an den Zweihundertsten.
Eroßalarm ist heute , alle Maschinen starten mit Sonder¬
auftrag Auch das »e^ - st ' io an diestm Fe ' »rtaa Hun¬
dert Äufkiärungsflüge von sechs- bis zehnstündiger Dauer
hat die Staffel hinter sich gebracht . Das bedeutet : Aufge¬
bot männlicher Entschlossenheit , Zusammenballung techni¬
scher Kraft , Ueberwindung von Zeit und Raum , Kämpf ge¬
gen Sturm und Kälte , gegen Not und Tod

Nun aber ran an den Feind ! Es soll nicht umsonst der
Jubilüumstag unserer Staffel sein Der Sonderauftrag paßt
ganz vertrefstich in umer Programm Mit einem Sprung
nehmen wir die Treppe , rein in den Wagen zum Gefechts¬
stand . Hilfreiche Hände umschnüren uns . Schwimmweste,
Fallschirm , nichts wird vergessen . Der Staffelkapitän gibt
die letzten Befehle , und schon starten die ersten Maschinen.
Es ist höchste Zeit , wollen wir nicht den Anschluß verpassen.
Ich bin der Tour fünf zugeteilt . Leutnant Z . fliegt die
sechste mit . Durch aufstäubenden Silberschnee jagen wir zu
unserer „Mühle " , klettern durch die Wanne , ziehen uns
hoch. Die Klappe fällt , der hundertste Flug gegen die Tom¬
mys hat für uns begonnen.

Während das Flugzeug Kurs Richtung Nordsee nimmt,
habe ich Zeit , mich drinnen umzwehen . Was haben wir
heute für herrliche Flugzeuge ; unwillkürlich kommt einem
der Vergleich mit der Zeit vor 25 Jahren in den Sinn.
Welch ungeheure technischen Fortschritte sind seitdem von
unseren Ingenieuren erzielt worden . Im Vergleich zu heute
war damals alles primitiv . Man hatte den Knüppel zwi¬
schen den Beinen , ein paar Uhren und Manometer , und im
übrigen flog man gewöhnlich nach „ Schnauze " . Heute da¬
gegen ist jedes Flugzeug ein Wunderkabinett der Technik.
An alles ist gedacht . Jede Voillorge für Mann und Mate¬
rial ist getroffen . Wer soll da noch den Gedanken an eicke
plötzliche Panne hegen ? Wer soll sich da noch „ verfranzen ? "
Nein . Wer in solch einem Vonel mitflieat . fühlt sich sicher

und geborgen . Hier ist der augenblicklich möglichste Hö ." 7-
grad an Präzision , Zuverlässigkeit und Ausdauer verwirk¬
licht.

Der Bordmechaniker stellt die Heizung an , wir machen
die MGs . schußbereit . Unter uns schälen sich zwischen Schnee
und Eis bekannte Badeorte aus dem Dunst heraus . Im
letzten Somm :r noch tummelten sich Hunderttausende erho¬
lungsfroher Menschen dort im ewigen Spiel von Ebbe und
Flut . Wie erstarrt liegen die Inseln jetzt im Winterschlaf.
So scheint es uns wenigstens . Wir fliegen durch Nebel und
Woikenfetzen die uns entaeaenino -n 2>r " erCnm bnckst sich
ein bleicher Sonnenstrahl seine Bahn , liegt die Nordsee un¬
ter uns.

Jeder hat sein Ziel , jeder wird seine Aufgabe lösen.
Das ist ganz selbstverständlich , und kein noch so schlechtes
Wetter wird ihn daran hindern können . Darauf hält der
Staffelkapitän , alter Weltkriegsflieger . All ' jeine Staffel-
kameraden sind derselben Ansicht . Manch guter Name ist
unter ihnen zu finden . Kämpfer in Spanien und Polen , die
Brust mit hohen Auszeichnungen geschmückt. Und dabei
noch jung und tatendurstig und immer zu übermütigen
Scherzen aufgelegt . Achtung , jetzt ist der Augenblick gekom¬
men , unser Ziel ist erreicht . Kamera heraus und geknipst.
Noch einmal und noch einmal Ein paar Kurven , nun von
der anderen Seite anoisiert . Alles auf der Platte . Der Be¬
obachter , ein junger Feldwebel , nickt dem Flugzeugführer
zu Der strahlt übers ganze Gesicht und zieht mit fester Hand
eine elegante Kurve . Fern platzen einig - Granaten in den
leeren Raum . Wir wackeln zum Dank kurz mit den Trag¬
flächen und verziehen uns in eine wie bestellt vorüberzie¬
hende Woike . Mögen die da unten ruhig wsiterlchießen , uns
stört es nicht , wir haben unsere Iubilä 'umsfreude.

Unser Auftrag ist erfüllt Manche Stunde vergeht noch,
bis wir unseren Hafen erreicht haben . Witternd gegen den
Feind wie ein Reh aus dem Ackerboden ziehen wir uns zu¬
rück. Aber nichts regt sich. Wir bleiben ungeschoren . Als
Vorletzte sind wir gestartet , als Vorletzte kommen wir nach
Hause . Aus die Minute genau hat jedes Flugzeug seinen
Weg zurückgelegt . Auch das ist Bestandteil des Programms.
Wir steigen aus , gehen und recken uns . Der Wagen steht
schon bereit . In der Kantine hält der Staffelkoch ein leckeres
Mahl bereit . Wie wird uns Erbsensuppe mit Wurst schmek-
ken . Vorher aber noch schnell zur Bildstelle . Da sind sie
schon mitten in der Arbeit . Da wird entwickelt , fixiert und
gewässert . Die ersten Kopien sind gleich fertig . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht wird bald die benötigten Auf¬
nahmen haben , die auf dem hundertsten Flug unserer Fern-
aufklürerstaffel gemacht worden sind.

Nes Führers Zuversicht
Starker Eindruck der Rede in der ganzen Wett.

Die scharfe Abrechnung des Führers mit den Plutokra-
tien , den Zylindermännern und Kriegstreibern hat in der
ganzen Welt einen starken Eindruck gemacht . Allgemein
wird die Siegeszuversicht Adolf Hitlers und des ganzen
deutschen Volkes hervoraeboben.

Gute Aufnahme in Moskau
Moskau , 26 . Febr . Die große Rede des Führers wird

von der sowjetamtlichen Agentur „Tah " in einem ausführ¬
lich und sorgfältig bearbeiteten Auszug verbreitet . Im ein-

elnen sind darin besonders die Stellen wiedergegeben , in
enen sich der Führer gegen den englischen Weltherrschafts-

anspruch wendet und die Lebensrechte des deutschen Volkes
in seinem Freiheitskamps und dem deutschen Lebensraum
verficht . Besondere Beachtung wird den Aeußerungen des
Führers über die wirtschaftlichen Kriegsvorbereit rngen
Deutschlands geschenkt . Auch die Aeußerungen über das
neue Verhältnis Deutschlands zu Sowjetrußland haben
hier naturgemäß besonderes Interesse hervorgerufen.

In hiesigen politischen Kreisen hat die Rede des Füh¬
rers stärkste Beachtung hervorgerufen . Man sieht in ihr
eine neue Bestätigung des unbeirrbaren Willens , den ihm
aufgezwungenen Kampf um seine Existenz in einein gewal-
tigen historischen Einsatz aller Kräfte zu einem siegreichen
Ende zu führen . Man unterstreicht , daß die Kriegslage so¬
wohl militärisch wie politisch sich in einer für Deutschland
sehr vorteilhaften Weise von der Situation während des
Weltkrieges unkerscheidet.

Ohnmächtiges Wutgeheul tu London
Berlin , 26 . Febr . Unter sich immer wieder erneuerndem

stürmischen Beifall hatte der Führer in seiner großen Mün¬
chener Rede aus der Erinnerung an die Kampfzeit heraus
festgestellt . Hetze und Anfeindung seien stets das sicherste
Anzeichen dafür gewesen , daß die Partei sich auf dem rich¬
tigen Wege befand . Wie richtig diese Worte gewesen sind
und wie sehr sie Gültigkeit haben , zeigte sich schon in der
gleichen Stunde , als sie gesprochen wurden . Mit einem ohn¬
mächtigen Wutgeheul reagierte man in London auf die
Rede des Führers und seine vernichtende Abrechnung mit
den Kriegshetzern an der Themse . Eine Fülle von Ver¬
drehungen und Verleumdungen,  persönlichen
Beschimpfungen und Beleidigungen wurden in offiziösen
„Bemerkungen zu der Führerrede " verbreitet , aus denen
aber immer wieder die Angst  vor der Entschlossenheit und
der Einheit des deutschen Volkes und seiner Führung er¬
kennbar wurden.

Ltmsie- ler aus Sem Kanalial
In klagenfurt herzlich empfangen.

klagenfurt , 26 . Febr . Die ersten Volksdeutschen aus
dem Kanaltal trafen mit dem D-Zug Rom — Wien auf dem
mit Fahnen geschmückten Bahnhos in Klagenfurt ein . wo
ihnen ein überaus herzlicher Empfang zuteil wurde . Zum
ersten Male sangen sie hier die deutschen Nationalhymnen
auf reichsdeutschem Boden . Dann meldete der Reiseleiter
dem stellvertretenden Gauleiter Kutschera die Umsiedler.

Einige waren bereits in Villach ausgestiegen , weit iie oort
ihre Quartiere erhalten haben . Unter den rund 90 . die in
Klagenfurt empfangen wurden , war der Jüngste ein Säug¬
ling von zwei Monaten , die älteste Frau zählte 85 Jahre.
Der Gauleiter begrüßte die Umsiedler als Brüder und
Schwestern . Ihre Liebe zur alten Heimat sei unendlich
groß gewesen , aber noch größer sei die Liebe aller Deut¬
schen zu Adolf Hitler . Der schönste Beweis dafür fei , daß
die Umsiedler alles verlassen hätten , ihre Arbeitsstätten.
Haus . Hof . um heimzukehren in das Großdeutsche Reich.

Vom Bahnhof begaben sich die Männer und Frauen
zum Haus der Ärbeu . Sie erhalten hier ihre Quartiere.
In drei Tagen hatte die Bevölkerung Unterkunst gestellt,
und in 14 Tagen spätestens wird auch der letzte Mann die¬
ses Zuges seinen Arbeitsplatz  haben . Dann kom¬
men immer neue Züge  zu je 100 Mann in Abstän¬
den von 14 Tagen . Insgesamt werden rund 6000 Vslks-

i deutsche aus dem Kanaltal nach Kärnten umgesiedelt . Als
letzte werden 800 Bauern kommen , denn ihre Höfe müssen
erst abgeschätzt und verkauft werden.
Folge des Postraubs : keine Zwischenlandung auf den

Bermudas.
Rewyork , 26 . Febr . Die Panamerican Airways Com¬

pany gibt bekannt , ihre Transatlantikflugzeuge würden
ab 15. März aus den Flügen in Richtung auf die Azoren
nicht mehr in Bermudas zwischenlanden . Die Bekanntma¬
chung enthält keinerlei Hinweis auf den stetigen unerhör¬
ten Postraub der Engländer in Bermudas , der in der letz¬
ten Woche im USA -Kongreß einen Entrüstungssturm aus-
gelöst hat . Offiziell erklärt die Gesellschaft , diese Maßnahme
sei dem verbesserten Wetterdienst der USA -Regierung zu -'
zuschreiben . Aus dem Rückflug von Europa nach Amerika
würden die Flugboote allerdings Bermudas anfiiegen.

20 Fischer abgetrieben . — Das Eis bricht auf.
Apemrade , 26 . Febr . Am Sonntag wagten sich noch

zwei Expeditionen von Fischern über das Eis des Großen
Belt . Die eine , aus drei Mann bestehend und aus Seeland
kommend , geriet verschiedentlich mit ihrem Eisboot ins
Wasser und mußte schließlich Boot und Ladung zurück¬
lassen . Nach stundenlangem Kampf konnte sie sich schließlich
an Land retten . Die andere Expedition kam von Fünen
und wollte nach Seeland . Unterwegs trieb die starke Strö¬
mung große Schollen des aufgebrochenen Eises nach Nor¬
den und mit ihnen die 20 Fischer . Die sofort durch ein
staatliches Eisboot wie auch einem Eisbrecher ausgenom-
mene Suche blieb bisher ohne Erfolg.

Oer finnische Heeresbericht
Oertliche russische Angriffe.

Helsinki , 26 . Febr . Nach dem finnischen Heeresbericht
vom 25 . Februar verlies der Tag aus der Karelischen Front
bei lokalen russischen Angriffen verhältnismäßig ruhig . Die
finnische Artillerie meldet lebhafte Tätigkeit , um russisch»
Truppenabteilungen zu zerstreuen . Nordostwärts des La-
doga -Sees wird von erfolgreichen finnischen Abwshrgefech-
ten berichtet . Weitere Angriffe seien bei Aittojoki und
Iuomussalmi abgewiesen worden . Aus Petsamo und den
anderen Frontabschnitten wird lebhafte Patrouillen - und
kleine Gefechtstätigkeit gemeldet . Die russische Flugtätig¬
keit habe sich aus Nordfinnland gerichtet , wo mehrere Orte
Bombenangriffen ausaesetzt gewesen seien.
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Aus dem Heimatgebie
GeSenktage

2 7. Februar.
4885 Ausstellun-g eines Kaiserlichen Schutzbriefes für die

von Karl Peters von den Häuptlingen in Ostafrika
erworbenen Gebiete

4925 Wiederbegründung der NSDAP.
1933 Brandstiftung im Reichstagsgebäude.
1936 Annahme des Paktes mit Sowjetrußland durch die

französische Kammer mit 353 gegen 164 Stimmen.
Sonnenaufgang 7.20 Sonnenuntergang 17.57

>Mondaufgang 9,04 Monduntergang 23.38

Einbrecher am Werk. Nachdem im Laufe der vorigen
Woche die Fischweiher am Pionierweg beim Schwarz loch aus-
geraubt und zirka 60 Pfund Forellen gestohlen wurden , haben
in der Nacht zum Montag vielleicht dieselben Täter im Güter¬
bahnhof hier eingebrochen und etwa einen Zentner Lebens¬
mittel entwendet . Der weitere Versuch, im Büroraum des
Güterbeförderers einen Geldschrank zu knacken, blieb erfolglos.
Eine kleine Unvorsichtigkeit der Täter dürfte bald zu ihrer
Festnahme führen . Verbrechen unter dem Schutze der Ver¬
dunkelung aber werden schwer bestraft.

Frauen im Dienst des Volkes
Sind unsere Frauen nicht heimliche Königinnen , auch

Dann noch stolz und voll Würde , wenn die Bürde des Lebens
schwer aus ihnen lastet? Und sie haben fürwahr in den jet¬
zigen Kriegszeiten ihr Teil zu tragen und helfen mit den
Kamps kämpfen, der uns aufgezwungen worden ist. Nicht
mehr ist es der häusliche Herd und die Familie allein, denen
ihre Sorge gilt . Aber schon in diesem engen, ureigensten Be¬
reich der Frau haben sich die Pflichten und Aufgaben verviel¬
fältigt . Kein Wort des Zuviels fällt darüber . Im Gegenteil,
unsere Frauen sind hinausgetreten in das Leben, um überall
helfend einzugreifen, wo sie gebraucht werden können. Müs¬
sen wir erst sagen, daß sie die Lücke schloß im täglichen Ar¬
beitsprozeß , wo die Männer unter die Waffen gerufen wur¬
den ? Wir haben es schon einmal erlebt im Weltkrieg, daß
die Frau dis Tat ist, und wir erleben es heute wieder, noch
größer , noch stärker, noch eindrucksvoller. Man möchte sagen,
daß es fast keine deutsche Frau gibt, der es nicht oberstes
Pflichtgebot wäre, sich voll und ganz in den Dienst von Volk
und Vaterland zu stellen, alle kleinen eigensüchtigen Inter¬
essen weit hintanzustellen, um anzupacken, wo es das Große,
das Einzige gilt . Die Männer nahmen die Waffen in die
Hand , die Frauen nahmen die Arbeit der Männer in der
Heimat auf und sind doch Frauen und Mütter geblieben, die
nichts Massen von ihrer Würde , die diese Würde nur noch
vermehrt und gehoben haben.

Wir wissen garnicht, wieviel den Frauen zu danken ist,
die so ihre Kraft und ihren Mut eingesetzt haben, dis von
einem Glauben an Deutschland besessen sind, der Berge ver¬
setzen kann. Das ist das Wunder der deutschen Frau , daß
sie nicht kleinmütig und verzagl wird, wenn Not und Leid
an sie herantritt , daß sie erst mächtig wird, wenn es gilt, sich
zäh und fest zu behaupten im Daseinskampf des Volkes und
sich dann zu jedem Einsatz versteht, der von ihr gefordert
wird, ohne Bedenken, ohne Zögern, . ohne Murren , sondern
mit einer Hingabe und einem Opferwillen , die immer Vor¬
bild bleiben werden. Ob es die Bauersfrau ist oder die Frau
voir der Stadt , die Frau des Arbeiters , die Frau des Beam¬
ten oder die Frau des Fabrikanten , sie weiß, daß sie jetzt
berufen ist, ein Mehr zu tun , ein Außergewöhnliches zu lei¬
sten. Und sie ist da, wo sie gebraucht wird. Sie wartet
nicht erst auf den lauten Ruf — das ist nicht Fraueuart —
sie sieht und erkennt die innere Notwendigkeit und wird von
ihr gelenkt und geführt . Millionen Frauen find es, die ein«
geheime Front in der Heimat bilden, die stehr und nicht fällt.

- - Postmerkbuch für Sen Schulunterricht . Soeben ist daS
bekannte, im Auftrag des Reichspostministeriums herausge¬
gebene „Postmerkbuch für den Schulunterricht " in dritter
Auflage erschienen und an sämtliche in Frage kommenden
Schulen Großdeutschlands wieder kostenlos ausgegeben
worden . Die Deutsche Reichspost will mit diesem Büchlein
die Schüler der Mittel - und Oberstufe in die Kenntnis der
Posteinrichtungen einführen und mit dem Ausfüllen der
vielen postalischen Vordrucke, wie Zahlkarten , Postanwei¬
sungen mW. vertraut macken.

Männliche Jugendliche , die nachweisbar zum ersten Make
in die landwirtschaftliche Arbeit oder landwirtschaftliche
Berufsausbildung gehen, können auf Bezugsschein einen
Arbeitsanzug als Arbeits » und Berufskleidung erhalten.
Befinden sich weibliche Jugendliche in der gleichen Lage,
so können sie, ebenso wie Pflichtjahrmädel , einen Be¬
zugsschein auf ein wollenes Kleid und eine Schürze er¬
hallen.

Wissenswertes zur Klciderkarte
Ein Umtausch von Waren , die auf die Kleiderkarte be¬

zogen wurden , ist gestattet , jedoch nur gegen Waren der glei¬
chen Art und für denselben Karteninhaber.

Der Käufer kann sich von einem Geschäft Waren nur dann
zurückleg-en lassen, wenn die entsprechende Anzahl fälliger
Kartenabschnitte dafür abgetrennt bzw. der Bezugsschein ab¬
gegeben wird . Die Warm dürfen nur vier Wochen lang zu¬
rückgelegt werden ; nach Ablauf dieser Frist verliert der Käufer
den Anspruch auf die Ware und auf die dafür abgegebenen
Kartenabschnitte oder sonstigen Bezugsausweise.

Bei der Männerkleidcrkarte wird kein Stoff zur Selbst-
anfertigung abgegeben . Lediglich für Ausbessernngszwecke
können 4x25 Zentimeter Stoff bezogen werden . Auf der
Klerderkarte sind dafür die Abschnitte mit den römischen Zif¬
fern X bis XIII auf der linken Kartenseite vorgesehen.

Zur Tranerkleidung gehört für Männer : eine schwarze
Krawatte , ein Paar schwarze Stoffhandschuhe , ein Trauerflor.
Für Frauen : entweder ein schwarzes Kleid oder ein schwarzes
Kostüm , ein schwarzer Schal , ein Paar schwarze Stoffhand¬
schuhe, ein Trauerflor . Schwarze Strümpfe können evtl , auf
einen noch nicht fälligen Kontrollabschnitt und noch nicht fäl¬
lige Punkte der Kleiderkarte bezogen werden . Verbraucher,
die mehr als ein Stück bzw. ein Paar der zugelassenen Trauer¬
kleidung unzulässigerweise erwerben , setzen sich der Gefahr der
Entziehung ihrer Kleiderkarte aus.

Es darf jetzt auch die Abgabe von Meterware zur Anferti¬
gung von Trauer -Oberkleidung erfolgen , jedoch nicht an die
Käuferin selbst, sondern nur an die vom Käufer zu benennende
Schneiderin.

Keinen Alkohol an Kinder!
Ein Aufruf , der jährlich im Frühjahr in Form einer Be¬

lehrungskarte über die Gesundheitsämter an die Eltern ans¬
gehändigt wird , beginnt mit dem Satz : „Gebt Euren Kindern
keinen Tropfen Bier , Wein oder Beerenwein , Branntwein oder
Likör , keinen gegorenen Most (Obstwein ) und dergleichen !"

Warum ? Das Hauptamt für Volksgesundheit der NSDAP
gibt in Verbindung mit der Reichsstelle gegen die Alkohol-
nnd Taüakgefahren die Antwort darauf:

Alkohol hemmt die körperliche und geistige Entwicklung des
Kindes . Alkohol läßt schnell ermüden , macht träge und un¬
aufmerksam in der Schule , erschwert das Lernen . Alkohol
fördert Unbotmäßigkeit , Alkohol erzeugt Schlaflosigkeit und
frühe Nervosität . Alkohol gefährdet die Sittlichkeit der Kinder.
Alkohol schwächt die Widerstandsfähigkeit des Körpers , erleich¬
tert dadurch das Entstehen von Krankheiten aller Art und ver¬
längert oft ihre Dauer . Alkohol ruft immer neues Durstgefühl
hervor und führt leicht zum gewohnheitsmäßigen Trinken.
Alkohol schadet, auch in geringerer Menge , den Kindern.

Für unsere Kinder deshalb nur Alkoholfreies ! Nämlich:
Obst, Süßmost , naturreine Fruchtsäfte , Milch, Kakao, Malz¬
kaffee, frisches Wasser , gutes Mineralwasser'

Eine halbe Million Mark, das Ergebnis des Tages der
Deutschen Polizei in unserem Gau

Am Tag der Deutschen Polizei , am 17. und 18. Februar
1940, erhielt das Kriegswinterhilfswerk aus dem Gau Würt-
^mberg -Hohenzollern 500568.76 Mark . Im Vorjahre hatte die

Deutsche Polizei in imserem Gau 347 507̂ 9 RM . für das
WHW gesammelt . Wie hervorragend das Ergebnis des letz¬
ten Tages der Deutschen Polizei gerade auch im Gau Würt-
temberg -Hohenzollcrn ausgefallen ist, zeigt der Vergleich mit
den Rächsstraßensammlungen . Die beste Reichsstraßensamm¬
lung des Kriegswinterhitfswerkes in unserem Gau war bis
jetzt die von der DAF üurchgesührte erste Ne 'chsstvaßensamm-
lung im Oktober 1939, die damals 463 845.87 Mark ergab.

Klarheit über die hauswirtschaftlichen Vollklasicnzüge an
Berufsschulen

In Elternkreisen herrscht über die bisherigen hauswirt-
schastüchen Vollklassenzüge an Berufsschulen nach Unklarheit.
Ab Ostern 1940 werden nur noch einjährige Vollklassenzüge
durchg-eführt . Sie erhalten von diesem Zeitpunkt an die mini¬
sterielle Anerkennung als Haushaltungsschule und ein ent¬
sprechendes Abschlußzeugnis , das mit besonderen Berechtigun¬
gen hauswirtschaftlicher Richtung für die Zukunft eines Mäd¬
chens versehen ist.

Sind alle Landmaschinen einsatzbereit?
In den letzten Jahren konnte wiederholt festgestellt werden,

daß viele Besitzer von Landmaschinen nicht rechtzeitig an die
Instandsetzung der unentbehrlichen technischen Hilfsmittel ge¬
dacht hatten . Bereits zu Beginn des Winters erging die Auf¬
forderung zur rechtzeitigen Instandsetzung der Landmaschinen.
Wo dieser Aufforderung noch nicht nachgekommen wurde , ist
es jetzt höchste Zeit , das Versäumte nachzuhalen . Die kleinen

Kranke Zähne führen oft
zu schweren Allgemeinerkrankungen.
Richtige Zahnpflege Hilst die Zähne

gesund erhalten.
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Mängel , die an den einzelnen Maschinen und Geräten fest-
gestellt werden , taffen sich im Betrieb selbst oder in der Dorf¬
schmiede beheben. Benötigte Ersatzteile müssen sofort bestellt
werden , da bei der Belieferung mit Verzögerungen gerechnet
werden muß . Alle größeren Reparaturen lasse man sofort durch
eine zuverlässige Reparaturwerkstatt ausführen . Dabei ist auch
an die Maschinen zu denken, die erst zur Ernte oder im Herbst
zum Einsatz kommen sollen. Durch eine rechtzeitige Regelung
der Jnstandsetzungsairfträge werden die Arbeitsspitzen in den
Reparaturwerkstätten beseitigt , die in Len vergangenen Jahren
sehr oft zu Reparaturvcrzögerungen und Maschinenansfällcn
führten.

Hieater und

Dcr Film „Kornblumenblau " am Mittwoch den 28. Februar
in den Kursaal -Lichtspiclcn Hcrrenalb "

Das frohe rheinische Lied „Kornblumenblau " ist die Keim¬
zelle eines nicht minder frohen Films geworden . Hans Heise
und Hermann Pfeiffer haben das- Drehbuch geschrieben und
eine bunte Fabel um das Lied herum gebaut wie die winkligen
Gassen einer rheinischen Kleinstadt um einen mit allen Glocken
singenden Turm . Hermann Pfeiffer hat auch die Spielleitung
übernommen . Leich Marenbach , Paul Kemp, Claire Schlich-
ting , Axel Monje , Ludwig Schmitz, Cordy und Lucie Milo¬
witsch — schon aus Liesen Darstellernamen erkennen wir den
Grundzug dieses rheinischen Films : rheinische Menschen, rhei¬
nische Heiterkeit dominieren , und wenn Konflikte auftauchcu,
dann nur , um ans angenehme Wesse gleöst zu werden . Das
Kernstück des neuen Terrafilms ist das Lied „Kornblumen¬
blau ". Sein heiterer Text , seine volksliedhafte Melodie geht
uns ein wie feinster Rebensaft , und wir trällern es mit:
„Kornblumenblau ist der Himmel am herrlichen Rheine , korn¬
blumenblau sind die Augen der Frauen beim Weine . . ."
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Ein Reiterroman von Franz Herwig
BerlagF. H. Kerls, Heidelberg—AbdnicksreHte durch Berlagsanstalt Mauz, München.

25. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber mit dem Leutnant hatte es gute Weile. Der Som¬

mer klomm auf die Höhe; Regen setzte ein. Regen, der
eine Sintflut einzuleiten schien. Das Lager war ein knie¬
tiefer Brei, Seen standen in den Gassen und kein Zelt
hielt mehr dicht. Wochenlang lag die Armee ohne Feuer,
fast ohne Nahrung. Das Pulver konnte nicht mehr trocken
gehalten werden. Zwei Ausfälle der Holländer mußten
mit der blanken Waffe zurückgeschlagenwerden. Nur die
Bergenschen Kanonen donnerten noch, denn ihr Pulver
lag in Kellern wohlverwahrt. Die Bomben schlugen mitten
in den spanischen Stellungen ein und warfen wahre Sturz¬
wellen von Schlamm und Schmutz umher. Die Spanier
sahen Menschen nicht mehr ähnlich. Sie schienen allmählich
sich in Erde zu verwandeln, woraus sie Gott geschaffen
hatte. Schließlich brachen Krankheiten im Heere aus.

Als endlich der Regen nach sechs Wochen nachließ und
die Sonne zum erstenmal am Abend durch die Wolken
schien, sah sie auf bleiche, entkräftete Krieger und eine end¬
lose Reihe nachlässig gehäufter Gräber, aus denen ver¬
wesende Glieder, vom Wasser freigewaschen, starrten.

Es dauerte aber nicht drei Tage, da schmetterten die
spanischen Kugeln mit einer Wut, wie nie zuvor, gegen
E Festung. Ueberall stiegen Brände auf; die halbe Stadt
k>ar Trümmer und Schutt und Spinola ritt jeden Tag
Mehrere Male vor das Lager, um die weiße Fahne zu
sehen, die doch endlich von der Groote Kerk flattern mußte.

Er wartete vergebens.
Dagegen begannen, wie es gegen den September ging,

beunruhigende Nachrichten aus Deutschland und Frank¬

reich zu kommen. Zwar hatte Tilly, der Feldherr der Liga,
den tollen Christian und den Mansfelder, die beide allein
noch zum Winterkönig Friedrich hielten, bei Wimpfen und
Höchst geschlagen. Aber diese verwegenen Reiterführer
hatten gesammelt was reiten konnte, und rückten in wilden
Märschen den Rhein herunter, brannten im Kölnischen und
Trierschen, brannten in Lothringen, und eine französische
Armee bildete sich, niemand wußte wozu. Es gab wohl¬
unterrichtete Leute, die meinten, Richelieu und Ludwig,
getreu ihrem alten Haß gegen Spanien, sähen mit Ver¬
gnügen Spinola vor Bergen sestliegen und wollten ge¬
meinsame Sache mit den Holländern machen. Jan hörte
das mit Entzücken. Ginge es doch nach Frankreich! Nur
heraus aus diesem stinkenden Käseland! Aber plötzlich kam
sichere Kunde: der Mansfelder und Braunschweiger rückten
in Eilmärschen in Brabant ein, im Dienst des Oraniers.

Da ließ Spinola 5000 Mann aufsitzen, raffte an leich¬
ten Geschützen zusammen, was da war und ritt nach
Süden, indem er das Kommando der Belagerung dem
Oberst Weffenberg übergab.

Sie ritten in unerhörter Eile, was die Gäule hergaben,
vierzig Stunden mit dreimaliger Rast, denn es galt, dem
Feind den Uebergang über die Maas zu verlegen.

Aul Nachmittag des sechsten September kam die Bot¬
schaft, daß Mansfeld und Christian schon über den Fluß
seien und auf Fleurus zogen.

Da rasteten die Spanier, und am Morgen sahen sie auf
den Höhen, die die Maas begleiten, die feindliche Vorhut.

Die Spanier zogen sich eilig auseinander und standen
lautlos, in fünf eisernen Reihen. Die Gäule ein wenig
unruhig, die Soldaten mit starren, gradaus gerichteten
Gesichtern. Ueber die Hügel drüben quollen Wolken regel¬
loser Reiterei, die stutzend hin und her wogten, verschwan¬
den und in Ordnung wieder auftauchten. Sie schoben sich
langsam hügelab, hielten und verdichteten sich; die'Sonne
schien auf ihren Helmen und Kürassen. Spielende Blitze
zuckten auf. Und immer war eine große Stille.

Plötzlich stieß eine Trompete drüben einen gellenden,
langanhaltenden Schrei aus.

Dann schmetterte es hundertfach.
Die Lawine kam ins Gleiten, Sausen, Brausen und

ergoß sich tobend, indes sechstausend kriegsgewohnte Män¬
ner aus vollen Kehlen ein rasendes Geschrei ausstießen,
bergab, bergab.

Da bliesen auch bei den Spaniern die Trompeten. Die
Degen kreischten aus den Stahlscheiden und funkelten, er¬
hoben wie Speereisen, über den Helmen.

„Attackier, attackier, heute kommt der Tod zu dir!",
bliesen die Trompeten.

Und die Eisenmasse brach los, Standarten hoch, Jans
Regiment am linken Flügel, Mordio, mordio!

Rasseln, Klirren, Geschrei, Getobe, Schenkel ran, Zähne
verbissen, so rasten die Linien aufeinander los. Das Ge¬
schütz regte sich nicht.

Auf einer Wiese krachten die Massen zusammen, im Nn
in Hunderte, Tausende von Knäueln verbissen, die sich
umeinander drehten.

Hier ein Gaul, drei— Dutzende jagten reiterlos umher,
trabten im Kreis, oder, gewohnt der Zucht, galoppierten
in das Gewühl zurück.

Der linke spanische Flügel drückte durch, warf den
Gegner und knickte seine Linie ein. Jan mit gesträubtem
Schnurrbart, seinen Stachel, an dem das Blut lief, ins
dickste Getümmel tauchend. Mordio! Mordio!

Im Zentrum tobte für Spanien das Unheil. Schrie nicht
eine Trompete„zurück"? Die Sturmius-Dragoner hörten
nichts als das Geschrei und Rasseln um sich her, sahen
nichts als den geworfenen Feind. Aber plötzlich stießen sie
auf gediegenen Stahl. Massen von Feinden standen ihnen
entgegen und jenseits war regellose Flucht der Spanier.
Um diese Zeit war's, als spanische Falkonetts krachend ihre
heißen Kugeln in das andrängende Gehäuf des Feindes
schmetterten. Da rissen Gassen ans. Der Feind verlor die
Ordnung, verfilzte sich ineinander und drängte zurück.

(Fortsetzung folgt)



Ms Württemberg
— Stuttgart , 26. Februar.

Unterführung zum Haiiptbahuhrs. Die Losung des schwie¬
rigen NcrkehrsprobienisHai die zuständigen Stetten schon
oft beschäftigt. Als einen Beitrag zur Behebung der Ver-
kehrsschunei'igkeiteu kann man die Unterführung zum Haupt¬
bahnhof betrachten, mit deren 'Bau seht begonnen wurde.
Ursprünglich war geplant, die Unterführung bis in die Bahn¬
hofshalle durchzusühreni dies ist aber nicht möglich. Die
Unterführung soll acht Meier breit rverdeii und zwischen
König- und" Lauteuschlagerstrcche zwei Zugänge erhalten.
-Das Prosekt stellt den Anfang einer später durchzuführenden
gründlichen Umgestaltung des Hindenburgplah-es zur Schaf¬
fung klarer Verhältnisse an diesem wichtigen - "npunkt des
Verkehrs dar.

Klärgas aus Industrieabwasser. Der bei der Reinigung
von Jndustrieaüwässernin den Kläranlagen der Städte an¬
fallende Schlamm tonnte bisher wegen seiner chemischen Be¬
schaffenheit— im Gegensatz zu dem übrigen Klärschlamm—
nicht zu Klärgas verarbeitet werden. Wie der Informations¬
dienst der Stadt Stuttgart mitteilt, ist es durch ein vom
Tiefbauamt der Stadt Stuttgart bereits im Jahre 1933
ausprobicrtes neues Verfahren nun gelungen, den Schlamm
aus Jndustrieabwässern fänlnisfähig zu machen. Dadurch ist
es der Stadt Stuttgart möglich, allein aus dem Schlamm
des „Feuerbachs", eines übelriechenden Jndustrieabwassers,
täglich rund 2099 Kubikmeter des wertvollen Klärgases zu
gewinnen.

Umschuldungsdarlehen zur Hypothekenablösung in
Württemberg.

— Stuttgart . Die Württembergische Landeskreditan¬
stalt hat wiederum Mittel für Umschuldungsdarlehenbe¬
reitgestellt, die an bisherige Darlehensschuldnerder Anstalt
zur Ablösung drückender erststelliger Hypotheken gegeben
werden. Hypotheken mit weniger als 5 Prozent Verzinsung
und solche mit weniger als 6 Prozent einschließlich Tilgung
werden nicht abgelöst. Vor allem werden diejenigen Schuld¬
ner berücksichtigt, die bedürftig sind. Die Verzinsung für
die Umschuldungsdarlehenbeträgt -1 Prozent zuzüglich 1
Prozent Tilgung. Diese Darlehen sind seitens der Anstalt
aus 10 Iabre unkündbar.

Sühne für eine Ausschreitung gegen einen Blockleiter.
— Skuklgart. Zu einer unglaublichen Disziplinlosigkeit

gegenüber einem Blockleiter ließ sich der in Stuttgart -Zuf¬
fenhausen wohnhafte 41jührige Julius B. aus Billigheim
(Kr. Mosbach) Hinreißen. Er hatte an einem November¬
abend seine Wokmuna nicht richtia verdunkelt. Als ihn ein
Blockierter vor das Daus rief, damit er sich mit eigenen
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Angebote an
Bäckerei - Konditorei - Kaffee
„Zentral", Mühlacker.
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Mädchen
sür die Küche in angenehme Dauer¬
stellung auf sofort oder später
gesucht.

Schenkt Bücher

BeftelluW»aus Milch-«.MserWeine
aus seuchcnfrcier Gegend nimmmt fortwährend an

Hermann Wiedmann, Schweinehandlung
Allmaudle-Göttesfingen, Kr.Freudenstadt,Tel.17

Ein junger tüchtiger Krsklkskrvr
Kann sofort oder auf 1. März eintreten bei Obigem.

HMtFlsnlrn

verbürgen Deutschlands Sieg! ^
Verbunden aber sind sie durch die Tageszeitung!
Bestellen Sie daher heute noch ein „Enztäler"-
Ieitungs-Abonnement für Ihren Soldaten. Alles
weitere wird von uns besorgt.

Bertriebsabteiluntz„Der Enztäler".

Augen von dvr mcmgelyaften Abdunkelung überzeuge,
wurde er von dem B. und dazu noch mit der Faust gegen
das Kinn gestoßen. Neben einer Poiizeistrafe von 8 Mark
wegen Verstoßes gegen die Abdunkelungsvorschriftener¬
hielt der brutale Wüterich vom Amtsgericht wegen Kör¬
perverletzung und öffentlicher Beleidigung 600 Mark Geld¬
strafe oder 30 Tage Gefängnis. Nur seine bisherige Unbe¬
scholtenheit und die Rücksicht auf eins im Weltkrieg erlittene
Verwundung, auf die er seine starke nervöse Reizbarkeit zu¬
rückführte, bewahrte ihn vor einer an sich verwirkten Ge-
fünanic-strafe.
Würl-cmberger unlar den Token des Lawlnenunglücks im

Waksertal.
— Stuttgart . Aus der Lawine am Walmendiuger Horn

im kleinen Walsertal konnten August Scheitle aus Ulm,
Lotte Stuhldreier aus Augsburg und Richard Köster aus
Hagen i. W. als Tote geborgen werden. Sie lagen in der
oberen Hälfte der Lawine. Eins gerettete Teilnehmerin
konnte die Lage ungefähr angeben, worauf die Suche wei¬
terhin zum Erfolg führte. Der letzte der sechs Taten namens
Probst aus Göppingen  konnte noch nicht geborgen
werden. Die weitere Suche wurde vorläufig eingestellt.

Vom Traktor tödlich überfahren
Aurich, Kr. Baihingen, 26. Feür. Vor einigen Tagen war

August Messing aus Enzweihingen mit dem Traktor der dor¬
tigen Darlehenskassemit Lohnfuhren auf dem Acker eines
Bauern in Aurich beschäftigt. Als das Fahrzeug beim Eia¬
blagen in einen Feldweg stehen blieb, wollte Messing den Mo¬
tor mit der Andrehkurbel wieder in Bewegung setzen. Plötzlich
sprang aber der Motor von selbst an und der Traktor setzte sich
in Fahrt . Der unglückliche Lenker wurde mitgerissen und so
schwer verletzt, daß er bewußtlos in das Vaihinger Kranken¬
haus verbracht werden mußte. Dort erlag Messing seinen
Verletzungen.

Zwei LawinenLpfcr im Arlberggebiet
Bregenz, 26. Febr. Bei der Abfahrt nach Zürs kam ein

alleinge.hcnder Skiläufer aus Hamburg durch eine Lawine ums
Leben. Er hatte einer abseits von ihm abgehenden Lawine
zugeschaut und dabei übersehen, daß sich auch oberhalb seines
Standortes eine Lawine losgelöst hatte, die ihn mitriß und
verschüttete. Skifahrer, die den Vorgang von der gegenüber¬
liegenden Talseite beobachtet hatten, holten sofort ans Zürs
Hilfe herbei, die aber den Verunglücktennur noch als Leiche
bergen konnte.

Auch zwischen der Ulmer Hütte und der Walfagehralpe
gnig eine etwa 300 Meter breite Lawine nieder, die eine bisher
noch nicht näher bekannte Skiläuferin verschüttete. Die Ber¬
gungsarbeiten wurden alsbald eingeleitct.

Mus öen Nachbargauen
Giftige Gase m emem Schacht. — Zwei Hvdesopfer.

y Staufen. JiistaNatioiisnieisterAllgeier war in einem
Schacht mit Ansbesserungsarbeitei, an einer Gasleitung be¬
schäftigt. Der beaufsichtigende Ingenieur Appell sah plötzlich,
daß der Monteur ohnmächtig nmsank. Appell bestieg sofort
den Schacht, um dem durch Gas betäubten Arbeitskameradm
Hilfe zu leisten. Durch die Einwirkungendes Gases wurde
aber auch Appell bewußtlos. Ein angeforderter Hilfstrupp
konnte dann die Verunglückten bergen. Die sofort vorgenom¬
menen Wiederbelebungsversuche blieben jedoch ohne Erfolg.

*

Taube,bischof-cheim. (Wegen Milchfälschung be¬
straft .) Das Amtsgericht Tauberbischofsheim setzte gegen
die in Schönfeld wohnhafte 36jährige Ehefrau Marie Michel,
gcb. Marquardt , eine Geldstrafe von 300 Mark, bilfsweise
einen Monat Gefängnis, fest, weil sie die abgrliefrrte Milch
mit nahezu 20 Prozent Wasser taufte. Das Urteil wird
öffentlich bekanntgegei?,,.

y Lahr. (Vermißt .) Seit acht Tagen wird der hier
wohnhafte 13jährige Schüler Mar Scholl vermißt. Der-
Junge , der in Graben bei Bruchsal geboren ist, ist 1,70 m
groß, hat langes, rotes linksgescheiteltes Haar, trägt blau¬
grauen Stutzer, rostbraunen Nock und Hose und hohe schwarze
Schube. Sachdienliche Mitteilungen werden an die nächste
Polizei- oder Eendarmeriestationoder an die Kriminalpolizei-
stelle des Landratsamtes Lahr erbeten.

Ritterlichkeit deutscher Flieger
Aus englischem Boden britische Flieger gerettet.

DNB. Brüssel, 26. Febr . Im Zusammenhang mit den
letzten deutschen Luftangriffen aus die englische Küste, bei
dem auf Grund des deutschen Wehrmachtsderichts zwei
deutsche Apparate überfällig blieben, gibt der Londoner
Berichterstatter des „Matin " eine Schilserung, die wahr¬
scheinlich ungewollt die Ritterlichkeit der deutschen Flieger
auch in den heikelsten Lagen beweist. Als eines der engli¬
schen Flugzeuge nach der Notlandung der deutschen Ma¬
schine versuchte, selbst in einem daneben liegenden Feld zu
landen, stieß das Fahrgestell gegen einen Stein , der Appa¬
rat überschlug sich und begrub seine Insassen unter sich. In¬
zwischen waren die vier Mitglieder der deutschen Maschine,
von denen einer verletzt wurde, aus ihrem Flugzeug ge¬
stiegen und steckten den Apparat in Brand . Dann begaben
sie sich eiligst zu dem englischen Flugzeug und halfen der
Besatzung, sich aus ihrer unangenehmen Lage zu befreien.

«si -i-snstt », cken 25. Lebrusr 1940.

^ 0 ä e 8 - A n Le i 8 e
Beute abend um 19 Bür ist nsck langer , mit Oeduld und Tapferkeit

ertragenem Leiden mein herzensguter , treudesorgter Vater, unser lieber
Schwieger - und drokvater

Dr. Ml . kur8ten >vertli
sankt entsehiaksn.

privatgelehrter

In liekem Leid:

Hcäele kurstenxvertli mit ^ nZebörigen.

Beerdigung : Kittwock nachmittag 3 Llkr.

Wttdbad.
Mittwoch den 28. F -Kruar 1S4Ü.

2 Uhr, Alte Schule.

_

Von kl.Familie(pens. Beamter)
wird sonnige3 Zimmer -Woh¬
nung in der Umgebungv. Pforz¬
heim(möglichst in Birkenfeld oder
Neuenbürg oder in einem Ort des
obere» Enztals) auf sofort oder
April gesucht. Angeb. u. Nr. 700
an die „Enztäler" - Geschäftsstelle.

L«Ii« snn , den 26. Bebruar 1940.

^oclss - ^ nrsigs
Unsere gute Kutter , Oroömutter und 8cbwieger-

mutter

8o8e 8cliönt1ialer
ist nach langer Krankheit im KIter von 65 '/, fahren
heute von uns gegangen.

In tieler Trauer :

ksmilis »«sx rekiintlkoloe,
ksmüUo SoNirio «! VUeNsri.

Die Beerdigung iindet am Kittwock , 28. Lebr.,
nachmittags 2 Llbr.

Tür die vielen Beweise herrlicher Teilnahme,
die wir beim Beimgang unseres lieben Vaters

ertakren durkten, sagen wir unseren herrlichen Dank.
Insbesondere danken wir dem Berrn Plärrer kür
seine trostreichen Worte , dem Krieger -Verein , dem
Oessng -Verein, dem Leickencbor und der Kllller-
Innung, ebenso tür die vielen Krsnr- und Blumeri-
spenden und allen denen , die ihn ru seiner letrten
pubeststte begleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen.
tVsilsr , den 27. Lebruar 1940.
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OanbsaZunZ.
bür die vielen Beweise herrlicher Teilnahme,

die wir beim Belmgang unserer lieben Lntscblskenen

ged . Kaci
erfahren druckten, sagen wir herrlichen Dank . Be¬
sonders danken wir kür die trostreichen Worte des
Berrn Oeistlicben sowie tür den erbebenden Oe-
sang des Lelcstenebors, tür die Krsnr- und Blumen-
spendsn und allen denen , die sie ru ihrer letrten
pubeststte begleitet baden.

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Lsngsndrsnil , den 26. Lebrusr 1940.
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